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Gemordete Kkamenkinder klagen an
Oer gemeine 1?erroraoZrikt britisoli -ameriiLaniseker Flieger suk 2ivilbsvö1treruag von ^ nliverpev

Voo noaersm Korrespondenten
tue. Brüssel,  7 . April . Der auf Groß

Antwerpen durchgeführte Terrorangriff brr-
tisch-amrrikanischer Fliegerverbändc ist in fei¬
nem Schadenausmaß für die Zivilbevölkerung
noch nicht abzuschätzen. Es dürfte sich um die
grausamste Katastrophe handeln, die Belgien
im gesamten bisherigen Kriegsverlauf erlebte.

Ganze Straßenzüge sind zerstört, kein Hans
blieb unbeschädigt, Hunderte von Häusern sind
in sich zusammengefallen , und unter ihnen
sind zahllose Flamen begraben,  deren
Zahl man aus m i n d e st e n s ta u s en d ver¬
anschlagen kann. Außer einer Kirche, aus
deren eingeschlagcnen Mauern die Reste des
Hochaltars ragen, wurden drei Schulen,
in denen rund zweihundert Kinder zum
Unterricht vereint waren, zum Einsturz ge¬
bracht. Die Verschütteten sind noch längst nicht
alle geborgen.

Am Montagnachmittag gegen 15.30 Uhr, als
in den Straßen und Häusern geschäftiges
Leben waltete , warfen britisch-amerikanische
Flieger ihre todbringende Last auf die friedlich
schaffenden Menschen. In wenigen Mi¬
nuten war ein ganzer Stadtteil
völlig zerstört.  Noch am anderen Mor¬
gen schwelte es in den Trümmerhaufen , auf
denen — als Ablösung der deutschen Sol¬
daten, die während der ganzen Nacht rastlos
als Helfer tätig waren — Kolonnen des flä¬
mischen Arbeitsdienstes zusammen mit der
Feuerwehr in vorbildlicher Haltung löschten
und den Schutt beiseite räumten , um sich den
Weg zu den noch Verschütteten zu bahnen.
Unter den Trümmern der Schule , die neben
der zerstörten Kirche lag, vermutet man noch
etwa dreißig Kinder. Blutbefleckte Tragbahren
wurden a« dieser Stelle hin- und hergetragen,
weinende Mütter und Väter standen vor den
Leichen ihrer Kinder, andere wieder schauten
starr vor Entsetzen zu. wie der Schutt beiseite
geräumt wurde.

Wohin man schaut, Trauer , Schmerz, hier
und da hebt einer den Blick, um den deutschen
Aufklärern nachznschauen. die über Antwer¬
pen dahinbrausen. Wir spüren es. daß die hier
zwischen Möbelstücken und geretteten Kartof-
selhansen wartenden Menschen einen stillen
Botendienst zu den Unglücksstätten eingerichtet
haben. Es kommt ein Mann auf dem Fahr¬
rad übers Feld, die Obdachlosen geraten in
Bewegung , ein Wink mit der Hand, und ein
Schluchzen sagt uns . daß es eine Trauer¬
botschaft  war . Wir gehen durch schmale
Straßen , die mit Dachrinnen und Scherben
sowie Möbel - und Kleidungsstücken übersät
find. Wir sprechen einen sungen Flamen an,
der uns alle die Familien aufzählt , die in die¬
sem Wohnviertel bis jetzt vermißt werden.
„An meiner Straße ", fügte er hinzu , „sind
nur elf Ueberlebende." Wir schweigen, und in
bitterem Tone bemerkt der juiige Mann:
„Jetzt wäre ein Hirtenbrief am Platze . Ja.
man müßte die Änglophilen  in Prozes¬
sionen durch die Straßen geleiten , sie wären
geheilt ."

Diese Bemerkungen haben einen tiefen
Sinn . Der Flame konnte noch nicht wissen —
und auch wir erfuhren es erst hinterher —
daß dertzur Zeit in England weilende Neu-
horker Erzbischof Spell man  die katholi¬
schen Piloten der nordamerikanischen Bom¬
ber, die den Uebersall auf Antwerpen durch¬
führten, vor Beginn des Mordflnges ge¬
segnet  hatte . Die Frücht dieses „Segens"
haben nun die Flamen zu ertragen , die über
Nacht arm und obdachlos geworden sind; sie
haben jetzt die anglo -amerikanischc .Ariegs-
moral " am eigenen Leibe erfahren.

Heute Beisetzung der Opfer von Hans
V0 » un »er « in X0 r r « s p 0 n 0 e I>t e n

April . Die Zahl der Todes-
AAr . des feigen Angriffs der amerikanischen
Lufftvaffe auf Groß-Paris hat sich auf 311 er-
hoht. In dem benachbarten Departement
Seine -et-Olse sind 17 Tote zu beklagen. Am
heutigen Mittwoch werden die bisher in Pa-

Krau Tfchiangkaifchek brach zusammen
V0 0 uoavrsw k o r r o «p o v ü « o l o«

«l-d. Bern . 7. April . Frau Tschiangkaischek
erlitt , nachdem sie am Ende ihrer Propa-
gandareiie quer durch die Vereinigten Staaten
m Los Angeles vor 30 000 Personen gcspro-

Nervenzusammen-
S >e mußte m ein Krankenhaus ge-

nR «/ ^ rden. Nach ihrer Rede vor dem
vergeblich für eine

Wrke Hilfe der Alliierten für Tschungking-
rere" Siäü ?/ bKt hatte, reiste sie durch meh-
suSte Staaten undsucyre ore Oeffentlichkert der USA kür dir»

LatsasNast Mungkings zu erwärmt Die
Vereiniawn "^ ^ enden Kreisen der
U wohl überall Lob für
aber̂ kein̂ ^ !.ÄnV ^ N6,'Ehinas hören konnte.

ris geborgenen Toten feierlich beigesetzt.
Gestern abend blieben die Theater , Lichtspiel¬
häuser und Schaugaststättcn zum Zeichen der
Trauer geschlossen; in den Gaststätten schwei¬
gen die Musikkapellen.

Im Zusammenhang mit den neuen Luft¬
angriffen auf französisches Gebiet ist die Er¬
nennung des Generalmajors Ga st in zum
Generalsekretär für die französische Luftver¬
teidigung erwähnenswert , die gestern im fran¬
zösischen Staatsanzeiger bekanntgeg'even
wurde. Um in den Feindländern die Lüge zu
widerlegen , daß die Franzosen solche Art An¬
griffe als „Befreiungsaktion " ansähen oder
gar begrüßten, wird von seiten einer Anzahl

französischer Persönlichkeiten der Wissenschaft
und der Literatur angeregt , eine Rote-
Krenz - Kommission  in die beschädigten
französischenStädte zu entsenden, die Ermitt¬
lungen aiistellen und über ihre Eindrücke be¬
richten soll. Angesichts der englischen und der
amerikanischen Kriegführung ist allerdings
nicht zu erwarten , daß die Feindmächte sich
dadurch irgendwie beeindrucken oder sich in
ihrer Roheit stören lassen̂ ebensowenig durch
die Bilder der sranzösiichen . Mütter und
Frauen , die in langen Reihen die noch nicht
identifizierten Leichen abschreiten, um die Ge¬
wißheit des Schmerzes zu bekommen, der sie
betroffen hat.

Säuberung- er Oonezschleifen
LrkolZreiave ürilieve OeZeosiöüe bei Orel - Höbe Verluste Lies veiockes

Berlin,  7 . Apr,l . Im Kampfraum am
mittleren Donez setzten, wie in Ergänzung
zum gestrigen Wehrmachtsbericht gemeldet
wird, unsere Truppen ihre örtlichen Unter¬
nehmungen zur Säuberung der weiten Fluß¬
schleifen fort und warfen den Feind , der er¬
bitterten Widerstand leistete, von einer be¬
herrschenden Höhe.

Die in Bataillonsstärke geführten Gegen¬
angriff eder Bolschewisten blieben
ohne Erfolg.  Werter nördlich Balakleia
stürmten Grenadiere mit Unterstützung meh¬
rerer Panzer einen für die Verteidigung der
Sowjets wichtigen Ort und erreichten im wei¬
teren Verlauf der Kämpfe in sieben Kilo¬
meter Breite das Ufer des Donez . Durch hef¬
tiges Sperrfeuer vom jenseitigen Flußuser
versuchte der Feind vergeblich, das Vorgehen
unserer Soldaten aufzuhalten oder zu läh¬
men. Die deutsche Luftwaffe  griff da¬
bei wirksam in die Erdkämpfe em. Zersiorer-
flugzeuge richteten in wiederholten Tiefflügen
ihre Bomben und Bordwaffen auf sowjetiscĥ .
Grabenstcllungen und Truppenansammlnn-
gen. Kampfflugzeuge bombardierten während
der Nacht in rollendem Einsatz  eine
für die Bolschewisten bedeutsame Nachschub-
strecke. Volltreffer unterbrachen die Bahnlinie
an mehreren Stellen und vernichteten 20 mit
Geschützen und Panzern beladene Güter¬
wagen . Im Bahnhof richteten die Treffer
zahlreiche Zerstörungen an. warfen einen mit

Truppen besetzten Zug aus den Gleisen und
beschädigten einen weiteren Transportzug
schwer.

Nordwestlich Orel,  wo zur Bereinigung
und Begradigung unseres Frontverlaufes
Mitte März erfolgreiche Gegenstöße begannen
und mehrere Orte und Höhenstellungen zu¬
rückerobert wurden, säuberten Grenadiere bei
einem Stoßtruppunternehmen ohne eigene
Verluste einen weiteren Geländeabschnitt von
versprengten bolschewistischen Verbänden.

Südlich des Jlmensees  versuchten die
Sowjets , in Kompaniestärke unsere Stellun¬
gen abzutasten. Der Angriff des ohne Ar¬
tillerievorbereitung vorgehenden Stoßtrupps
blieb unter schweren Verlusten an Toten 400
Nieter vor der Hauptkampflinie liegen . Bei
den vergeblichen Angriffen des Feindes am
4. April wurden im Abschnitt einer einzigen
Infanteriedivision 590 tote Bolschewi¬
sten gezählt. Verschiedene Stoßtruppunter-
nehmungen der Sowjets südlich des Ladoga¬
sees brachen im Abwehrfeuer unserer̂ GreM-
die'rc zusammen.

Im hohen Norden belegten Kampfflugzeuge
einen Flugplatz nordöstlich Murmansk  mit
Bomben schweren Kalibers , die in Hallen und
Unterkünften starke Verheerungen anrichteten.
Sturzkampfflieger , die einen Bahnhof der
Murmanslrecke angriffen , zerstörten Gleisan¬
lagen und mehrere Güterwagen . Treffer in
Lagerschuppen lösten heftige Brände aus.

Gowjeis planten vor zwei Jahren Krieg gegen die Türkei
Leckentsame bulgarische keststelluageu über

rm. Sofia,  7 . April . Der 'bulgarische Mi¬
nister Wassiloff  hielt eine Rebe, in der
zum erstenmal der Schleier über die seiner¬
zeitigen Moskauer Angebote an Bulgarien
gelüftet nnd gleichzeitig Mitteilungen über
die weitgcstccktcn Ziele der Sowjetunion ge¬
genüber dem Balkaü und der Türkei gemacht
wurden.

Die Aeußerungen Wassiloffs , die in den
diplomatischen und politischen Kreisen sen¬
sationelles Aufsehen  erregten , bezo¬
gen sich vor allem auch auf die Hintergründe
des vor zwei Jahren vom stellv. Außenkom¬
missar der Sowjetunion . Sobolew , in Sofia
abgestattetcn Besuches und auf die Vorschläge,
die Sobolew damals dem König Boris und
der bulgarischen Regierung gemacht hatte.
Wassiloff erklärte, daß Sobolew nicht niehr
und nicht weniger als den Beschluß eines s 0-
wjetisch - bulgarischen H i l f e l e i-
stungsvertrages  verlangte und daß er
im Auftrag der Moskauer Negierung Bul¬
garien auf Kosten der Türkei und Griechen¬
lands territoriale Vergrößerungen bis znr

6ie 2iele 6er Lolscbevistea »uk 6em LsUraa

Linie Euos -Midia und gleichzeitig auch des
ägäischen Küstengebietes bis zum Fluß Maesta
versprochen habe. Dafür aber hätte Bulgarien
seine Unterstützung in einem beabsichtigten
Krieg der Sowjetunion gegen die Türkei zur
Besitznahme der Dardanellen und des Bos¬
porus und außerdem die Ueberlassung von
militärischen oder politischen Stützpunkten an
der bulgarischen Schwarzmeerküste zuzusichern
gehabt. Diese Vorschläge habe Bulgarien,
wie der Minister weiter ausführte , selbstver¬
ständlich abgelehnt, weil es das Schicksal der
baltischen Länder vor Augen gehabt habe,
und weil es überdies durch einen Freund¬
schaftspakt mit der Türkei verbunden sei, wel¬
cher gegenüber Bulgarien keine Gebictsforde-
rnngen kenne.

Minister Wassiloff unterstrich sodann die
bolschewistische Gefahr für Europa und be¬
sonders für die Balkanhalbinsel und erklärte,
es sei durchaus kein Zufall , daß sich Bulga¬
rien vor zwei Jahren dem Dreimächtepakt
angeschlossen habe.

Bulgarien werde wie ein Mail » auf¬
stehen, wenn ein Anschlag gegen seine Frei¬
heit unternommen werden sollte, so erklärte
der Minister abschließend.

Achseniruppen befreiten Araberführer Tunesiens
k.rklrirung vr . Habib Rurxbibas narb künkjäbrixer Lerkerreit - 8eit 1SS8 verschollen

r. L. Rom , 7. April . Zum erstenmal nach
Ablauf von fünf Jahren ist es jetzt möglich,
nähere Angaben über das abenteuerliche
Schicksal des Führers der national -arabischen
Bewegung Tunesiens , Dr . Habib Burg-
hiba,  zu machen. Nach elf Jahre langem
Kampf für die nationalen Rechte der Araber
in Tunesien war er seit dem 9. April 1938
für die Weltöffentlichkeit verschollen. An die¬
sem Tage wurde er in französische Kerker
verschleppt.

'Die Wiederauffindung Dr . Burghibas ge¬
schah im Zusammenhang mit der Besetzung
Sftdfrankreichs  durch die Achsentruppen
im November 1942. Italienische Soldaten ent¬
deckten ihn und elf seiner Gefährten aus
Tunesien am 14. November im Gefängnis der
kleinen südfranzösischen Stadt Trets  bei
Air in der Provence , wohin er im Jahre 1940
gebracht worden war.

Habib Burghiba , dessen Gesundheit durch
die langjährige GefSngniSgeit  Sark gelitten

hatte, berichtete jetzt über seine Leidens¬
zeit.  Er erinnerte zunächst an das Blutbad
unter den arabischen Nationalisten Tunesiens
am 10. April 1938 auf den Straßen und Plät¬
zen der Stadt Tunis durch französische Ma¬
schinengewehre, die durch Senegalese » bedient
wurden. Er selbst und die führenden Persön¬
lichkeiten der nationalen Bewegung waren am
Vortag von der französischen Polizei verhaf¬
tet worden. Nach etwa einjähriger Untersu¬
chungshaft wurde er im März 1939 in das Ge¬
fängnis in Tunis  gebracht und dann acht
Monate später mit 18 Gefährten in das Mili¬
tärzuchthaus von Teboursuk (Tunesien ), trotz¬
dem weder eine Verhandlung stattgefunden,
noch ein Urteil gegen ihn gefallt worden war.
Ein halbes Jahr später wurde er an Bord
eines französischen Kriegsschiffes in das Fort
von San Nicola von Marseille gebracht. Von
hier aus begann sein Leidensweg durch die
französischen Gefängnisse , der schließlich in
Trets mit dem Erscheinen der Achsentruppen
endete

Ständig steigende Produktion
Von Usos Lertel

Gestützt auf besondere Informationen »on füh¬
renden Dienststellen, wird nufer Mitarbeiter HanS
Hertel in einer Artikelserie die Grundlagen deut¬
scher Nüstnngskrast üarstellen. Wir besinnen heute
mit Lein ersten Artikel dieser Reibe.

Die Leistungssteigerung unserer Rüstungs¬
industrie hat bisher noch immer unsere Er¬
wartungeil nnd die schlimmsten Ahnungen
unserer Feinde übertroffen . Es geht hier eine
Entwicklung vor sich, die schon deshalb , eine
nähere Betrachtung verdient, weil in der
sprunghaft wachsenden Produktion bester
Waffen die Gewißheit künftiger Siege be¬
gründet liegt.

Die Steigerung der Rüstung hängt im
wesentlichen von zwei Faktoren  ab:
Menschen und Material . Während die ersten
Kriegsjahre eine sehr große Ausweitung der
deutschen Rohstoffbasis ergaben, näherten wir
uns mit gleicher Schnelligkeit dem Punkt , an
dem die Ausnutzung dieser Rohstoffquellen
von der Organisation zusätzlicher Arbeits¬
kräfte abhängig wurde. Das Jahr 1942 und
die gegenwärtigen Monate sind für die deut¬
sche Rüstung durch die zahlenmäßige Lösung
dieser Aufgabe gckenitzeichnet. Den Bemühun¬
gen des Generalbevollmächtigten für den Ar¬
beitseinsatz. Gauleiter Sauckell ist es im Vor¬
jahr gelungen , Millionenmassen europäischer
Arbeitskräfte der deutschen Rüstung zur Ver¬
fügung zu stellen, so daß im Augenblick eine
in die Millionen gehende Zahl an Ausländern
im Reichsgebiet arbeiten. Darunter befindet
sich jetzt schon eine sehr große Zahl von Fach¬
kräften, die durch Schulung und Anlcrnung
ungelernter Arbeiter ständig wächst.

Entscheidend für die Leistungssteigerung
wird aber vor allem auch die innere Orga-
nisation  der deutschen Rüstuiigsindustrie.
Hier ist bestimmt worden, daß bei aller Pla¬
nung nicht etwa bis ins einzelne jeder Pro-
duktwnsvorgang dekretiert wird. Es wurde
an die Selbstverantwortung der deutschen In¬
dustrie appelliert , und der erzielte Erfolg be¬
wies dis Richtigkeit de« Maßnahmen . In einer
zentralen Planung werden der Industrie die
Ausgaben gestellt, während die Durchführung
unter Leitung der vom Reichsminister Speer
berufenen Hauptausschüsse und Ringe den ver¬
antwortlichen Wehrwirlschastsführern liber-
lassen bleibt.

In der Durchführung der einzelnen Pla¬
nungen sind nun Grundsätze angewandt wor¬
den, die auf dem Boden einer kapitalistisch-libe,
ralistischen Wirtschaft überhaupt nicht wach¬
sen können. Für jeden deutschen Rüstungs-
betrieb gilt heute das Gesetz, schnellstens in
bester Qualität zu fertigen , die gemachten Er¬
fahrungen mit den anderen Betrieben gleicher
Art auszutauschen und dadurch zu erreichen,
daß allmählich jeder Betrieb zu Leistungen
nach dem jeweiligen Bestarbeitsplan kommt.

Wenn zum Beispiel Flakkanoncn  deS
gleichen Typs in mehreren Fabriken herge¬
stellt werden, so sind die Fertigungszeiten ur¬
sprünglich bei den einzelnen Betrieben sehr
verschieden. Das eine Werk stellt den einen
Teil schneller her, der Nachbar einen anderen,
ein weiterer Betrieb schlägt den nächsten in
der Schnelligkeit der Montage . Der Erfah¬
rungsaustausch wird nun so ausgebaut , daß
für jeden Geschützteildie Bestzeit durch lieber-
traguna der Fabrikationsmethoden vom hierin
besten Betrieb aus alle anderen übertragen
wird. Die Erfahrung hat gelehrt, daß durch
diese Methode nicht nur die langsamsten Fer¬
tigungen die bisher schnellste erreichten, son¬
dern daß sogar die bisherige Bestzeit in fast
allen Fällen überboten werden konnte.

Der vom Reichsminister für Bewaffnung
und Munition angeordnete Erfahrungsaus¬
tausch ermöglicht also auch noch die Verbesse¬
rung der Besten. Dieser Erfahrungsaustausch
wurde durch den Austausch von Schlüsselkräf¬
ten wesentlich gefördert und ergab im ganzen
eine geradezu überraschende Verbesserung der
Herstellungszeiten und damit der Produk¬
tionsziffern.

Einen weiteren Erfolg brachte die Organi¬
sation der Materialverteilung.  Das
für die Rüstung notwendige Material gelangt
heute auf schnellstem Wege direkt in die Pro¬
duktionsstätten . Das hört sich sehr leicht an,
aber wir dürfen mit Recht annehmen, daß
weder der schwerfällige Verwaltungsapparat
der Bolschewisten noch die im kapitalistischen
Denken befangene analo -amerikanische Wirt¬
schaftsführung mit diesem Problem fertig
werden denn diese Lösung erfordert neben
organisatorischem Talent auch den Mut , in
normalen Zeiten berechtigte Privatinteressen
völlig auszuschalten.

Schließlich haben tvir in der Fabrikation eine
Unzahl einzelner Verbesserungen durchgeführt,
unter denen die Blechprägung an Stelle der
bisherigen Fräsung und die spanlose Verfor¬
mung , abgesehen von der Produktionsbeschleu-
niguna , vor allem auch zu einer bedeutenden
Materialersparnis geführt haben.

Alle diese Maßnahmen zur Leistungssteige¬
rung sind aber nicht etwa abgeschlossen. Sie
werden, dank der Initiative des Reichsmini-
sterS für Bewaffnung und Munition , laufend



Der ^ ekrmaelilsberielil
' Aus dem <FührerhauPtquartier , 6. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Am Kubanbrückenkopf  setzte der
Feind seine Angriffe infolge der am Vortage
erlittenen Verluste nicht mehr fort . Bon der
übrigen Ostfront wird nur prtliche Gefechts¬
tätigkeit gemeldet.

Auch an der tunesischen Front  ver¬
lief der Tag im allgemeinen ruhig . Bei einem
eigenen Angriffsunternehmen in Südtnnesien
wurde eine wichtige Höhe genommen. Im
Mittelmeerraum griff die Luftwaffe Flug¬
plätze und Schiffsziele mit gutem Erfolg an.
Zager und Flakartillerie sowie Unterseevoot-
läger der Kriegsmarine vernichteten 16 feind¬
liche Flugzeuge. Zwei eigene Flugzeuge wer¬
den vermißt.

Britisch-nordamerikanische Fliegerverbände
griffeumm gestrigen Tage die besetzten West¬
gebiete, vor allem die Stadt Antwerpen,
an. Die Bevölkerung hatte erhebliche Verluste.
In einer Schule wurden 186 Kinder getötet.
Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe schof¬
len 19 feindliche Flugzeuge ab.

In Nordnorwegen  wurde ein feind¬
licher Sabotagetrnpp bei der Annäherung an
die Küste zum Kampf gestellt und vernichtet.

weitergeführt , und wir können mit Freude
feststellen, daß unser sprichwörtlichesdeutsches
Organisationstalent der deutschen Rüstung
einen klaren Vorsprung vor der
feindlichen  gesichert hat . In der Entwick¬
lung unserer Waffen sind wir in allen Fällen
dem Feind um einige Jahre voraus.

Schließlich ist es für imS sehr beruhigend,
daß die deutsche Rüstungsindustrie noch lauge
nicht ihren höchsten Ausnutzungsgrad erreicht
hat . Sie verfügt noch über eine stille Lei-
stnngsreserve,  die uns auf lauge Sicht
beruhigt . Der Vollständigkeit halber sei auch
noch vermerkt, daß die feindlichen Flieger¬
angriffe unsere Leisiungsindustrie nicht anf-
haltcn konnten. Im Endcrfolg sind die ange¬
richteten Schäden sehr unbedeutend; denn un¬
sere Fertigung ist so organisiert , daß selbst
vorübergehende örtliche Schäden ohne weite¬
res überwunden werden können. Wie gering
diese Schäden an sich sind, beweist am besten
die Tatsache, daß nach dem schwersten Luft¬
angriff auf ein arbeitendes Werk im besetzten
Gebiet fünf Siebentel der Produktion unmit¬
telbar nach deni Angriff weiterliefen.

So ist der Begriff Leistungssteigerung für
die deutsche Rüstung ein inhaltschweres Wort
geworden, hinter dem die tatsächliche Verbes¬
serung unserer 'Waffen und ständig steigende
Produktionsziffern stehen.

34 Klugzeuge abgeschossen
Der italienische Wchrmachtsbcricht

Rom, 6. April . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An der
Pu nesi scheu Front  beiderseitige Artil-
lerictätigkcit. Im mittleren Frontabschnitt
wurde ein feindlicher,,von Panzern untrrstütz-
ter Angriff zurückgewiesen. Jtalieuische und
deutsche Flugzeugverbände bombardierten er¬
neut den Hafen von Bone und die feindlichen
Nachschnblinicu. Die Jäger der Achse schos¬
sen im Luftkampf fünfzehn englisch-amerika¬
nische Flugzeuge ab. Zahlreiche viermotorige
Flugzeuge warfen am gestrigen Tage Bom¬
ben auf die Umgebung von Marsala und Pa¬
lermo, Trapani und Poto Empedocle ab, die
beträchtlichen Schaden verursachten. Zwölf der
feindlichen Flugzeuge wurden abgeschossen, da¬
von sieben von deutschen Jägern und fünf von
der Bodenabwehr. Bei den Angriffen auf
Neapel  verlor die feindliche Luftwaffe außer
den zwei bereits im Wchrmachtsbcricht vom
Montag gemeldeten Flugzeugen durch die
Aktion unserer Jäger ein viermotoriges und
ein zweimotoriges Flugzeug."

Oe Gaulle inNordafrika unerwünscht
Stockholm, 7. April . Nach einer Reuter-

Meldung hat General Eisenhower  de
Gaulle ansgefordert, seine Reise nach Fran-
zösisch-Nordafrika zu „verschieben". De Gaulle
bedauere die Verzögerung, die „nicht ohne
ernste Nachteile" durchgefuhrt werden könne.
In , Londoner Hauptquartier de Gaulles , wo
alles für die unmittelbar bevorstehende Ab¬
reise des Generals bereit war, soll diese Nach¬
richt „wie eine Bombe eingeschlagen haben".

Neun neue Ritterkreuzträger
«Iiib. Berlin , 8. Avril . Der Führer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : » -Oberführer
Herbert Ernst Baül.  Führer der » -Panzer-Gre-
nabier-Dlvision „Das Reich", Oberstleutnant Fried¬
rich Carl v. Stetnkeller.  Kommandeur eines
Panzer-Grenadier-Regiments , Major Alfred Mei¬
nig ke,  Kommandeur eines Grenadier-Bataillons,
» -Sturmbannführer Joachim Petver.  Bataillons¬
kommandeur in der » -Pan-er-Grenadier-Diviston
„Leibstandarte Adolf Hitler", » -Sturmbannführer
Christian Tvchsen,  Abtcilungskommandeur in
der Panzer-Grenadier-Diviüon „DaS Reich", Haupt-
mann Karl Hübbe,  Kommandeur eines Grena¬
dier-Bataillons , Rittmeister Jochen» Mever,  Kom¬
mandeur eines Panzer-Grenadier-Bataillons (trat
1031 ins Reiter-Regiment 18 in Stuttgart -Bad
Cannstatt ein) , Oberleutnant Walter LooS,  Füh¬
rer eines Grenadier-Bataillons , und Oberleutnant
Erich Stumpe,  Flugzeugführer in einer Fern-
anfklärcrstaffcl.

Neichsmarschall Görina  bat dem Eichenlanb-
träaer Major Stretb,  Kommandeur einer Nachl-
jSacraruvpe, zu Sem 289. Nachtjagdsteg seiner Gruppe
ein Anerkennungsschreiben gesandt.

Deutsche HeereScinheiten haben Im Ostseldzua bis¬
her 177 Sowjets ! ngzeu ge  mit Jnfantcrie-
waffen zum Absturz gebracht.

Reichsstudentenführer Dr . Scheel bat sich nach
Ungarn begeben: in seiner Begleitung befinden sich
mehrere Ritterkreuzträger an? der Studentenschaft.

Der französische Politiker lind Deutschenhasser
Alexander Mtklerand,  von 1914 bis ISIS
Kriegsminiftcr und von ISA) bis 192-i Präsident der
Republik, ist im 84. Lebensjahr In Versailles ge¬
storben.

Premierminister Tojo  wurde gestern vom Tenno
in Sonderaudienz empfangen: er berichtete über bas
Ergebnis seines mehrtägigen Staatsbesuches in
Mandschukno.

Oer Feind verlor im Westen 49 Flugzeuge
Reiche Reute cker ckeutscber»llü^er »us einem oorckLmerillanischen Romberverbsock

. Berli  n, 6. April . Bei öem neuerlichen An-
griff noröamerikanischer Bomber gegen die
besetzten Westgebiete waren an der schlagartig
entsetzenden deutschen Abwehr wiederum
Focke-Wulf- und Messerschmitt-Jäger in her¬
vorragendem Matze beteiligt.

Wie das OKW. ergänzend zum heutigen
Wehrmachtsberichtmitteilt , wurden die in gro¬
ßen Höhen anfliegenden nordamerikanischen
Bomber und britiDen Jagdflugzeuge sofort
von den deutschen Jägern gestellt. Es entwik-
keltcn sich schwere Luftgefechte.  Von
den Bordkanonen eines deutschen Jagdflugzeu¬
ges getroffen, stürzte um 15.12 Uhr der erste
viermotorige Bomber in der Nähe von Ost¬
ende in einer Stcilspirale nach unten und
schlug brennend ans. Der achtköpfigen Besat¬
zung gelang es nicht mehr, sich zu retten . Eine
Viertelstunde später erhielt in 8000 Meter
Höhe  eine weitere viermotorige Maschine
Treffer in Kabine, Rumpf und Flächen. Die
linken Motoren lösten sich ab, worauf der
Bomber senkrecht herunterstürzte . Nun folgten
in Abständen von 5 Minuten Abschüsse von

weiteren nordamerikanischen Bombenflugzeu¬
gen. Sie erhielten von den deutschen Jägern
so schwere Treffer, daß sie zum Teil m der
Luft auscinanderplatzten oder nach dem Ab¬
montieren beider Flächen ebenfalls brennend
am Boden aufschlugen.

Auch die britischen Jäger,  die den
Bomberverband nach allen Seiten hin zu
decken versuchten, hatten durch die unaufhör¬
lich anqreifcnden deutschen Jäger empfind¬
liche Verlust  e. Nach schweren Treffern in
Motor und Kabine stürzte eine Spitfire steuer¬
los ab, eine andere übcrschlug sich in der Luft,
bevor sie wie ein Stein zur Erde fiel. Die
dritte brach sofort nach dem Treffer in zwei
Teile auseinander.

Der britisch - nordamerikanische Verband
wurde von den deutschen Jägern nach seinem
Abflug noch weit über See hinaus verfolgt.
Insgesamt büßten die Briten und Nordame¬
rikaner damit bei ihren Unternehmungen
über den besetzten Westgebictcn am Montag
und vor allem bei dem Angriff auf Ant¬
werpen  19 Flugzeuge ein. Alle deutschen
Jäger kehrten zu ihren Einsatzhäfen zurück.

Trübe Aussichten für die Achsengegner
„Times ": Das ckeutsctic I7-8o »t ckie erste >V»kke ßegen Rnglsnck, ckss Lmpire unck ckie

Vov unserem Korrespov6enleo

»ui. Genf,  7. April . Die maßgeblichste bri¬
tische Zeitung, die „Times", befaßte sich in
ihrem gestrigen Leitartikel mit den Kriegs-
aussichtcn, wie sie für England und Amerika
im März 1918 bestanden und wie sie sich für
die Achsengegner heute heransstcllcn. Bei die¬
sen! Vergleich kommt das Blatt zu folgendem
Ergebnis:

„Es muß offen zugegeben werden, daß im
März 1916 die Wege für einen Sieg in er¬
reichbarerer Nähe lagen und die Alliierten
nur Zeit finden mußten, um zuzugreifen. D i e
dunkelsten Tage des Ü - Boot -Krie¬

ges  waren vorüber ; heute sind sie noch
lange nicht vorbe  i." Weiter heißt es in
dem Artikel: „Im vergangenen Kriege besetz¬
ten die alliierten Armeen große Gebiete in
Westeuropa: heute haben wir dort keinen ein¬
zigen Streifen Land. Wir können nur nach
Westeuropa herein durch taktische Operationen
höchst schwieriger Art . Gegen England , gegen
das britische Empire und gegen die USA . ist
das U-Boot Deutschlands erste Waffe. Der
Kampf gegen die U-Boot -Gefahr bestimmt
jede Phase der britischen und nordamerika¬
nischen Aktivität. Wenn der Bau von neuem
Schiffsraum die Versenkungsziffer durch U-
Boore nicht übersteigen würde, wäre die Zu¬
kunft wirklich in tiefes Schwarz gehüllt."

tlssjsik » kängt Kil6er ad
^Venn sie versciirvincken. >veik cker I-anckser: „bis ist ckickce Inikt'

Von ^ Krisgsdsrivlitsr vr . Hermann Kirleb
UkL . Wir hatten das Dorf am Abend zu¬

vor genommen und nützten die Zeit des War¬
tens, indem wir «ns endlich wieder rasieren
und sauber machten. Für unsere Begriffe
boten wir ein Bild fast heiteren Friedens,
und darum waren wir um so erstaunter , als
wir bemerkten, daß unsere alte Hasjaika in
stillschweigender Emsigkeit die Bilder von den
Wänden nahm, die Ikone aus der Erde holte,
den völlig erblindeten Spiegel abhängte und
sich überhaupt anschickte, ihre ganz jammer¬
voll tvertlosen Hahseligkeiten in Sicherheit zu
bringen . -

Was denn das solle, fragten tvir sie. aber
sie wollte nicht recht mit der Sprache heraus
und redete so drum herum. Die Bolschewisten
schössen eben wieder herüber . Das hätten die
doch gestern abend, als wir bet ihr einzogen,
auch getan, und trotzdem habe sie da derlei
Vorkehrungen  nicht getroffen! Im
Gegenteil : Sie habe doch, kaum war das Dorf
von uns genommen, vertrauensvoll ihre Bil¬
der tvieder an den Wänden angebracht. Da
stimmte tvas nicht. Da war wieder dicke Luft.
Nur : wir wußten noch nichts. Kurze Zeit dar¬
auf stürzte ein Führer in unsere Stube und
rief, es sei soeben beobachtet worden, wie die
Sowjets sich in der nächsten Ortschaft mit
achtneuen  34-T onnernzumAngriff
au f unser Dorf bereit stellten.  In¬
zwischen war im Wirbel der Befehle zu

den Gegenmaßnahmen unsere alte Hasjaika
samt ihren Bildern und Ikonen und ihrem
lächerlichen Spiegel unbeachtet in ihrem Kar-
tofselkeller neben dem Lause verschwunden.
Die Erklärung  hierfür ließ Stunden auf
sich warten . Stunden einer geradezu unnatür¬
lichen sonntäglichen Ruhe. Dann aber war sie

>mit einem Male da: mit Feuer und Krach,
erst ein schon wohlbekanntes, schleifendes Ge¬
räusch — kurze, harmlos tuende Stille — und
dann ein wahrer Platzregen von Einschlägen
der Salvengeschütze.

Das Höllenkonzert  begann mit der
versinkenden Sonne und dauerte bis nach
Mitternacht fast pausenlos — um schließlich
genau so unvermittelt abzubrechen, wie es be¬
gonnen hatte. Dann gab es Alarm : die So¬
wjets waren in den Ort eingebrochen, der
nächtliche Häuserkampf hatte begonnen.

Ein Kamerad hatte das vorausaesagt,
vorausgesagt bereits in dem Augenblick, als
wir entdeckten, daß die Zivilisten verschwan¬
den. „Die berühmten Rütten ", bemerkte er
dazu, „verlassen das Schiff. Kinder zieht eure
Periskope ein: es gibt dicke  Luft . Ich
kenne die Brüder nun lange genug. Wenn
die verduften, die sonst an ihren elenden
Lehmhütten rieben wie Wanzen, dann gibt
es nicht nur Bomben und Granaten , son¬
dern Straßenkampf mit allem Komfort. Denn
ihr Nachrichtendienst ist gruseliger als sämt¬
liche Negerirommeln des afrikanischen Ur¬
walds."

Seit etwa zwei Monaten meldet der OKW-
Bericht fast täglich schwere Kämpfe im Gebiet
südlich des Ladogasees, wo die sowjetische
Führung immer wieder mit massierten Ein¬
sätzen versuchte, die deutschen Stellungen zu
durchbrechen. Die Leistung unserer Truppen,
die jedesmal die bolschewistischen Angrei¬
fer zurückschlugen und
ihnen schwere Verluste
znfügten, ist um so
höher zu bewerten,
als diese Kämpfe in
einem Gelände statt-
ftnden, das an unsere
Soldaten außerordent¬
liche körperliche Md

Abschnitt der Ostfront,
ist auch das Gelände
zwischen Newa, Wol-
chow und Ladogasee
flach, versumpft und
wenig fruchtbar. Be¬
sonders tief liegt die
Uferlandschaft des La¬
dogasees, des größten
Binnengewässers un¬
seres Erdteils . Schilf¬
bewachsen ist der moo¬
rige Kiistenstreifen, dem
zahlreiche Untiefen vor¬
gelagert sind. Da die
Wasserlänfc der Newa
und des Wolchow nur durch Binnenschiffe
zu befahren sind, bot der häufig stürmische
Ladogasee dem Verkehr große Schwierigkeiten.
Peter der Große war an der wirtschaftlichen
Erschließung des Stromgebietes der Newa
stark interessiert, an deren Mündung er ja
seine neue Hauptstadt errichtet hatte. So ließ
er am Süoufer des Ladogasees im Moor
einen Umgehungskanal graben, der allerdings
mit der Zeit den gesteigerten Anforderungen
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nicht mehr genügte, so daß vor Kwei Men¬
schenaltern ein zweiter Kanal werter südlich
angelegt wurde. Die Stromschnellen am
unteren Wolchow,  deren Ursache eine
unter der Erdoberfläche sich in westöst¬
licher Richtung hinziehende Granitschwelle ist,
haben die Errichtung eines weiteren tech¬

nischen Werkes veran¬
laßt , nämlich eines
Großkraftwerkes, das
in erster Linie für die
Versorgung Lenin¬
grads und des Alumi-
niumwerkes von Tich-
win bestimmt war.
Seine Unterbrechung
hat sowohl die nörd¬
liche Jnoustriemetro-
pole der Sowjetunion
als auch das für die
Rüstungswirtschaft des
Landes überaus wich¬
tige Aluminiumwerk
ihrer bedeutendsten
Energiequelle beraubt.
Durch das von Birken¬
wäldern und Mooren
durchsetzte Land südlich
des Ladogasees führen
einige wichtige Eisen¬
bahnen,  die zurück¬
zugewinnen und zur
belagerten Großstadt
Leningrad  durchzu¬
brechen, das eigentliche

Ziel der bolschewistischen Offensiven an der
Nordfront im vergangenen Winter war . Ins¬
besondere handelt es sich dabei um die Bahn,
die etwa 30 Kilometer südwestlich Leningrads
von der Moskauer Hauptbahn abzweigt um
dann nach Sibirien und nach Murmansk zu
führen. In der trostlosen unwegsamen Land¬
schaft südlich des Ladogasees bedeutet der Be¬
sitz der wenigen Eisenbahnen eben die Herr¬
schaft über daS umliegende Land.

ß vkennsult
V So viel Einlc und Farbe wie für den jetzigen
Z ASA . - «Oberbefehlshaberim Südwest- Pazifik,
Z MacArthur, hat Sie nordamerikanischePublizistik
Z für Elaire Ehennault,  LISA .-Fliegergeneral
- und feit neuestem«Oberbefehlshaber der amerika-
V nischen Luftflotte in Eschungking-Ehina, nicht auf-
D gebracht. Immerhin wurde sein Bild reichlich ver-
Z breitet: ein eckiger Kopf, ein vorstehendes Kinn,
Z das Ganze überschattet von dichten schwarzen
Z Haaren, ein in schroffe Formen gefaßtes Spiegelbild
D der südfranzöstschcn Heimat seiner Vorfahren.
V Auf chinesischem Loden steht er allerdings schon
D seit mehreren Jahren. Als man ihm vor acht Iah-
D rcn in den NSA . wegen Schwerhörigkeit den Ab-
D schied gab, fand dieser amerikanische Fliegeroffizier
D a. O. schon bald den Anschluß an Tschiangkai-
V schek, dee ihn 1957 als Sachverständigen für
D stagdfliegertaktik anstellte. Bis vor zwei fahren
Z war der heute SLfährigc für die amerikanische
V «veffcntli'chkeit fast völlig unbekannt. Als 1941 die
- vereinigtest Staaten sich anschickten, die Eschung-
V king-Legicrung politisch und militärisch unter Kon-
V trolle zu nehmen, und als die Lleberwachung der
V damals noch offenen Lurmastraße in amerikanische
I Hände überging, wurde Ehennault von der NSA .--
Z Agitation über Nacht wie ein Filmheld entdeckt.
Z Aus dem wegen Schwerhörigkeit aus dem Dienst
Z entlassenen NSA .-Flieger und Ingenieur wurde
V mit einem Schlag ein „Genie der «Organisation".
D Om Frühsommer 1941 wurde Ehennault von
Z Rovsevelt zu einer Besprechung nach Washington
Z gerufen. Oas Ergebnis war die Entsendung von
V etwa hundert amerikanischen Jagdfliegern nach
V Tschungking-Ehina. Am 4. April 1942 wurde die
V Lhennault unterstellte „Freiwillige amerikanische
D Jagdflieger-Abteilung'' endgültig aufgelöst, viele
I ihrer Nlitglieder hatten in Luftkämpfcn mit Ia-
V panern den Tod gefunden, andere waren in sapa-
Z nische Gefangenschaft geraten, wieder andere wur.
- den nach der eigentlichen amerikanischenLuftwaffe
Z in Eschungking gelegt, der es aber an allem
V fehlt,  selbst an Bodcnmannschaften und Bepa-
V raturwerkstätten, nicht einmal Bombcntranopört-
- wagen und Benzinpumpen find in genügender An«
V zahl vorhanden, wie der Vertreter der amerikank-
V scheu Zeitschrift„Life" in Eschungking kürzlich
V feststcllte. vor allem fehlt es aber an Flugzeugen.
V Seit Atonalen schreit Eschungking nach ihnen. So
Z ist Ehennault in der Tat der General - ohne
D Streitkräfte.

VVielitige hlitteilungen
„Schwarzarbeit " nicht mehr strafbar

Der im Frieden durchaus berechtigte Kampf
gegen Schwarzarbeit jeder Art hat iin Krieg
weitgehend seinen Sinn verloren , weil man
jetzt froh ist, wenn man überhaupt jemand
findet, der handwerklich vorgebildet ist und
handwerklicheArbeiten, vor allem Repara¬
turen , macht, auch ohne, wie an sich vorge-
schrieven, in die Handerwerkcrrolle eingetra¬
gen zu sein oder von einer Handwerker¬
innung listenmäßig erfaßt zu sein. Solche
Schwarzarbeiter sollen daher nicht mehr
bestraft werden. Voraussetzung ist aber,
daß sie keine Pfuscharbeit machen und daß sie
kriegswirtschaftlicheRohstoffe nur dann ver¬
wenden, wenn sie aus eigenen, nicht beschlag¬
nahmten Beständen oder von den Kunden
selber stammen. Es wird Wert darauf gelegt,
oaß alle Personen , die solche handwerklichen
Arbeiten gewerbsmäßig ausführen , möglichst
listenmäßig von der zuständigen Innung er¬
faßt werden.

Zusatzkleiderkarten für Trauerkleidung
Mit Wirkung vom 15. April an werden für

Mütter und Ehefrauen Gestorbe¬
ner  Zusatzkarten für Trauerkleidung mrt
40 Punkten auSgeaeben, dre innerhalb von
vier Wochen von dem Tag an beim Wirt-
schaftsamt beantragt werden können, da ihnen
der Todesfall bekannt geworden ist. Dieser
und das Verwandtschafrsverhältnis ist durch
amtliche Urkunden nachzuweisen. Wenn inner¬
halb eines Jahres in einer Familie mehrere
Todesfälle Vorkommen, wird die Zusatzkarte
nur einmal  gewährt . Seither war Trauer¬
kleidung auf Grund von Bezugscheinen zu
haben, die beim Wirtschaftsamt zu beantragen
waren.

Weue8 au8 stter Welt
Strafgefangener beging zwei Mord«. Im Boergrr-

moorer Strafaefangenenlager bei Oldenburg wnrbe
die Frau des Lagerleiters mlt ihrem viereinbalb-
täbrigen Golm von einem Strafgefangenen er¬
schlagen.

Kleines « ind in Selbes Wasser gestürzt. Jn '^ erz-
selb stürzte ein »weiiSbriaer Jung « in eine auf dem
Boden stehende Wanne mit . heißem Wasser. Er er¬
lag seinen Berkebnngcn.

Junge «rschob «Inen Spielkameraden . In Hage»
in Westfalen nahm ein vierzebniSbrtaer Junge die
Pistole seines Vaters auf einen Spiclvlab mit. El«
plötzlich losaebender Schub tötet« eilten Svielkam»
raden. Der Junge richtete darauf die Waffe gegen
sich selbst und verletzte sich so schwer, daß auch
er starb.

In einer Erdhöhle verschüttet. In Rommerskirchen
im Rheinland gruben sich zwei Buben eine tiefe
Erdhöhle, die dann einstürzte und beide Kinder be-
grub. Es gelang nur einen der Knaben lebend zu
retten.

Sob « eines » riegsgekangrne« wird ansgrzeichnet.
n dreizehnjähriger Junge wird aus den Händen
»er Abordnung des Marschalls Pötain in den
chstcn Tagen in der kleinen Gemeinde von N m»
: rt im Pprenäengeblet daS Vcrdienstkreuz der
mdwirlschaft erhalten. Dieser Junge , destcn Vater
leasgefauacner ist. bat, da seine Mutter schm¬
ink und bettläaerig ist. seit den» Waffenstillstand
» 32 Moraen grobes Gut vollkommen selbstäno»«

as Rundfnnkprogramm für Donnerstag
icichsprogramm: 12.35 bis 12.45 Uhr: Bericht zur
»c- 1415 bls 15 Mir : Bon Franz Schubert bis
rb'ert Schnitze: 15 bis 18 Uhr: Volks - und Unter-
tnngsmustk: 16 bis 17 Uhr: Snvvk , Henberaer.
iar: 17.15 bis 18.38 Uhr: Tänzerische Zcitmustk:
go bis 18 Uhr: Zeitspieael: 19.15 bis 19.38 Nbr:
-ntberiLte: 19.45 bis 28 Uhr: Professor Dr . Otto
hn: „Moderne Alchimisten". Von künstlicher
dioaktivität und ihrem Nutzen in Medizin und
chnik: 29.28 bis 21 USr: Mozart-Konzert (Leitung:
ns NoSbaud) : 21 bis 22 Ubr: AuS Webers „Frei-
ltz" (Leitung: Artbur Rotber). — Dentschlanb-
der: 28.18 biS 21 Uhr: Bekannt« Weisen: 21 biS
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Kameradschaft im Haushalt
Die ganze Familie legt Hand an

Für viele Frauen beginnt in diesen Tagen
infolge des Arbeitseinsatzes ein ganz verän¬
dertes Leben . Sie treten einen Beruf an , kom¬
men in eine Arbeit , die ihnen vollständig un¬
gewohnt ist. Die meisten von ihnen waren
bisher nur Hausfrau oder schon lange nicht
mehr berufstätig . Selbstverständlich bringen
sie oen besten Willen für ihre neue Arbeit mit.
Auf viele wartet aber dann , wenn sie abends
nach Haust kommen, noch die Hausarbeit . Von
der neuen ungewohnten Arbeit sind sie müde
— am schlimmsten ja wohl in den ersten Wo¬
chen. Trotzdem soll im Haushalt nichts ver¬
nachlässigt werden , darf nichts verkommen,
müssen Mann und Kinder „versorgt " sein. Da
ist besonders bei den schwäbischen Frauen die
Gefahr , daß sie ihren Haushalt so treu und
fleißig weiterbesorgen wie früher , die neue
Berufsarbeit „zusätzlich", auch wenn sie 6—8
Stunden täglich in Anspruch nimmt , leisten
und die gesundheitlichen Schäden einer solchen
Lebensweise sich dann bald zeigen.

Gewiß kann durch manche Vereinfachung
des Haushalts Abhilfe geschafft werden , we¬
nigstens im einzelnen . Aber gibt es nicht auch
noch andere Auswege ? Da ist die Nachbar¬
schaftshilfe, gewiß . Es bedeutet " schon eine
große Erleichterung , wenn die Nachbarin
Milch und Brot holt . Aber sehr oft ist die
Nachbarin nun auch berufstätig . Dann muß
man mit der Kameradschaft im eigenen Haus¬
halt beginnen . Eigentlich auch eine Selbstver¬
ständlichkeit! Der Haushalt , bisher alleinige
Angelegenheit der Frau und Mutter , muß nun
Angelegenheit der ganzen Familie werden.
Jedes trägt in einer wohldurchdachtcn Ar¬
beitseinteilung zu den Hausarbeiten bei, die
berufstätige Tochter, der große Sohn , ja auch
der Mann und Vater . Nach der Berufsarbeit
ausruhen und sich mnsorgen lassen, geht eben
nun nicht mehr . Die Kameradschaft in der
kleinsten Zelle des Volkes, der Familie , muß
sich jetzt ebenso bewähren , wie es die große
Kameradschaft an der Front oder in den Be¬
trieben tut.

*

Erholung für 1V3 Kleinkinder
Sie werden von der NSV . aus S Kreisen

verschickt
Die württembergische NSV . hat anfangs

Avril bis Ende Mai wieder 103 Kleinkinder
in Erholung schicken können . Sie wurden in
den Erholungsheimen Buchau , Hochrnössingen,
Hohenstaufen bei Göppingen , Jägerhaus der
Eßlingen und Stammheim im Schwarzwald
untergebracht und stammen aus den Kreisen
Balingen , Freudenstadt , Gmünd , Heidenheim,
Heilbronn , Ludwigsburg , Ravensburg Sanl-
gau und Stuttgart.

Oberreichenbach . Gefr . Eugen Walz  von
hier wurde für Tapferkeit vor dem Feinde
mit dem E . K. 2. Klasse ausgezeichnet.

Giiltlingen . Der hier im Ruhestand lebende

ftie - eeak - eLAtt-
krivstKespräelie am kerospreetier vLlerlLsseirl

Eisenbahnbeamte Georg Beck wurde unter
sehr großer Beteiligung von nah und fern zu
Grabe getragen . Seine Wertschätzung und Be¬
liebtheit kam in verschiedenen Nachrufen zum
Ausdruck. Kameradschaftsführer Haug  sprach
für die Kreiskrieaerführung und würdigte die
Verdienste des Verstorbenen , die er sich als
Führer der Kameradschaft Kohlerstal in 25
Jahren erwarb . Bei der Kriegerkameradschaft
Giiltlingen erwies sich Georg Beck stets als
treuer Kamerad und nahm am Kamerad¬
schaftsleben immer regen Anteil.

Kamerad Maier  hob hervor , daß der
Verstorbene als Kameradschaftsführer jedem
ein Vorbild war . Im Auftrag der Reichsbahn
und als Berufskamerad sprach Bahnhofvor¬
stand Sorg (Wildberg ). Er rühmte die Be¬
liebtheit Becks, die er sich in mehr als 40jäh-
riger Dienstzeit erworben hatte . Auch die Krie¬
gerkameradschaft Holzbronu nahm an der Be¬
erdigung teil. Nach Niederlegung der Kränze
senkten sich drei Fahnen und drei Salven hall¬
ten über das frische Grab.

Emmingen . Frau Barbara Ehrsam,  geb.

Renz , Maurerswitwe , Bruunenstr . 37, wird
heute 70 Jahre alt . Sie kann noch täglich
ihrer gewohnten Arbeit in Haus - und Land¬
wirtschaft nachgehen.

Ebhausen . Das Ergebnis der Sammlung
am Samstag und Sonntag in der Ortsgruppe
Ebhausen setzt sich zusammen aus : Ebhausen
RM . 479.84, Nohrdorf RM . 205.72, Wald¬
dorf RM . 103.55, Mindersbach RM . 58.20
und aus Gaststättensammlung RM . 17.74, so-
daß sich ein Gesamtbetrag von RM . 865.05,
ein recht bemerkenswertes Ergebnis , ergibt.

Haiterbach . Gefr . Otto Schmelzte,  Ma¬
ler , erhielt im Kampf an der Ostfront , bei dem
er jetzt schwer verwundet wurde , das E . K.
2. Klasse.

Horb. Anläßlich eines längeren Urlaubs
trug sich auf Einladung seiner Heimatstadt
Horb Ritterkreuzträger Oberleutnant Mar
Böhrendt  in das Goldene Buch der Stadt
ein . Bei diesem denkwürdigen Vorgang sprach
Kreisleiter Baetzner  dem tapferen Offizier
den tiefgefühlten Dank der Partei und der
ganzen Bevölkerung des Kreises Horb für fei¬
nen und seiner Kameraden selbstlosen Einsatz
an der Front zum Schutze der Heimat aus.
Mit den herzlichsten Glückwünschen verband
der Kreisleiter die Mahnung an die Heimat,
dem heldischen Vorbild unserer Soldaten nach¬
zueifern . Auch Bürgermeister Knapp  fand
herzliche Dankesworte und überreichte dem
Ritterkreuzträger in Anerkennung seiner Ver¬
dienste ein Oelgemälde des Hörber Kunst¬
malers Dörr.  Oberleutnant Böhrendt
nahm die Ehrungen mit großer Freude ent¬
gegen, welcher er in einer kernigen Ansprache
Ausdruck verlieh.

HVicktiKe « in ItürLv
Der Reichserzichungsmiuister hat augeord¬

net , daß Aus gebürgerte  mit der Aber¬
kennung der deutschen Staatsangehörigkeit
auch die ihnen etwa von einer deutschen Hoch¬
schule verliehenen akademischen Grade ver¬
lieren.

Gaststätten dürfen für Suppen , Tun¬
ken und Gemüse  von den Verbrauchern
keine Brotkarten  fordern , weil sie da¬
für -eine besondere Zuteilung an Kochmehl
usw. erhalten . Da dann und wann Gaststät¬
ten versuchen, trotzdem Gästen Brotmarken
für Suppen usw. abzuuehmen , wird erneut
an diese Regelung erinnert , die im übrigen
soeben durch eine Anordnung der Hanptver-
einigung der deutschen Getreide - und Futter¬
mittelwirtschaft zugunsten der in Betracht
kommenden Betriebe verbessert worden ist.

Stürker in den Krieg tzineinwachfen i
HJ .-Führcrtagung in Wildberg

Am Sonntag trafen sich die Führer und
Führerinnen der Jugend des Führers im
Bann 401 (Schwarzwald ) inWildberg,  tim
einerseits neue Richtlinien für den im Zuge
der totalen Kriegführung notwendigen ver¬
stärkten Arbeitseinsatz während der kommen¬
den Monate entgegenzunehmen und um an¬
dererseits sich erneut ausznrichten an Paro¬
len, die durch die Größe der Zeit gegeben sind.
Wenn heute alle Kräfte mobil gemacht wer¬
den, um das Endziel , den totalen Sieg , zu
erreichen, dann darf und will auch die Jugend
nicht znrückstchen, sie ist vielmehr mit ganzem
Herzen dabei, die ihr zufallenden Aufgaben
restlos zu erfüllen . Sie will noch stärker als
bisher in den Krieg hineinwachsen und das
Erleben des gewaltigen Geschehens, das uns
umgibt , noch mehr in sich ansnehmen , tim den
heroischen Vorbildern , zu denen sie cinpor-
schaut, nachzueifern.

Eine stimmungsvolle Morgenfeier vereinigte
zunächst alle Anwesenden . Dann sprachen K.-
Bannsührer Kühnlc  und Bannmädclführe-
rin Lydia Berner.  Besonders eindrucksvoll
gestalteten sich die Ausführungen des Leiters
des Wehrertüchtigungslagers Wildberg . Der
Nachmittag war der Erledigung zahlreicher
geschäftlicher Fragen gewidmet.

AWMMW
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Alle Ofenfüße in unseren Bauernhäusern
Kleine Kapitel über bäuerlietie Kunst

Die alten Bauernhäuser in unserer Gegend
bergen eine Fülle des Interessanten und Wis¬
senswerten , das vielfach sonst schon lange
nicht mehr bekannt ist.

Der Hauptraum des Bauernhauses , die
„Stube ", befand sich — wir folgen dabei einer
Darstellung von Ludwig Bolz in Hildrizhau¬
sen — über dem Erdgeschoß in der Ecke mit
je einem Fenster gegen die Straße und gegen
den Hof. Die Fenster , oft Zwillingsfenster,
waren nahe an den Eckpfosten gerückt. Da
stand, wie heute noch, der Tisch mit den zwei
un Winkel zusammenstoßenden Wandbänken,
dem Sammelpunkt der Hausbewohner bei den
Mahlzeiten . Hier war es schön hell , aber im
Winter trotz des bescheidenen Umfangs der
Fenster auch etwas kalt. Es gab daher noch
einen zweiten bevorzugten Platz , den Ofen,
der dem Tisch gegenüber in einer inneren
Ecke der Stube stand. Auf seine Ausgestal¬
tung wurde großer Wert gelegt, nicht bloß
des Ofens und der Ofenwand , sondern ganz
besonders ans die Verzierung der steinernen
Stützen , die den großen eisernen Kastenofen
trugen , der „Ofensüße " .

Vor 20—30 'Jahren haben aber die Ballern
ihre alten , schönen, freilich auch viel Holz
fressenden eisernen Oefen gegen Kohlenöfen
vertauschen zu müssen geglaubt . Die Rücksicht
auf die Rohstoffbilanz Deutschlands , das Koh-
lenübcrflnß , aber Holzmangel hatte , war in
letzter Linie der Grund der Veränderung.

Die Oefen mit den altehrwürdigen Guß¬
platten , meistens aus den württembergischen
Werken Königsbronn , Ludwigstal und Was¬
seralfingen stammend , teils mit dem herzog¬
lichen Wappen und den Buchstaben C. H. Z.
W. oder E . H. L. Z . W. (Carl Herzog zu W.
oder Eberhard Ludwig H. z. -W.) nebst einer
Jahreszahl , teils mit anderen Zieraten ge¬
schmückt, wurden an den Alteisenhändler ver¬
kauft, die Ofenfüße , nicht weniger hübsch, als
wertlos beiseite geworfen . Nur selten gelang
es, die Besitzer zu veranlassen , die Steine an
einem passenden Ort einzumauern oder sonst
sichtbar in geeigneter Weise zu verwenden.
L. A. Bolz ,brachte im Lauf von Jahrzehnten
eine große Sammlung zusammen.

Diese Ofenfüße , aus einheimischen Gestei¬
nen (bei uns dem Bnntsandstem im Vor¬
schwarzwald) von ländlichen Handwerkern bald
mehr , bald weniger kunstvoll hergestellt, bie¬
ten stist immer irgend ein Interesse . Sei cs
die Form oder das ehrwürdige Alter , sei es
die Inschrift oder die sorgfältige schöne Ar¬
beit . Besonders aber fesselt das „Bild " (Sinn¬
bild, Zunftzeichcn , Wappen und dgl.), das der
Besteller durch den Steinmetzen anbringen
ließ. Es fesselt, weil aus ihm die Seele des
Landvolks spricht und eine nicht sehr ferne
Zeit , wo der schaffende Handwerker und der
Austrageber an der Herstellung eines Haus¬
geräts geistig teilnahmen und ihre Liebe hin¬

einlegten , wo Phantasie und überlieferter Ge¬
schmack, auf den Dörfern wohnte.

Was zunächst die Form anbclangt , so war
sie in den weitaus meisten Fällen dem Barock
entlehnt und fast typisch geworden : auf einem
Sockel ein nach innen geschweiftes Mittelstück
mit zwei Voluten (Schnecken), auf denen ein
mehr oder weniger ausladendes Gesims ruht.
Diese Form wurde beibehalten bis tief in die
Zeiten hinein , Ivo in' den Städten längst an¬
dere Stile herrschten, und zwar wegen ibrer
Zweckmäßigkeit, immer der tiefste Grund der
bäuerlichen Kunst . Auf den meisten Steinen
ist eine Jahreszahl angebracht . Diese Zahlen
gehen vom 17. Jahrhundert bis in die Mitte
des vorigen Jahrhunderts . Sie stehen in der
Regel zusamm -n mit den Anfangsbuchstaben
der Namen der Besitzer auf dem Sockel.

Das „Bild " ist aus dein Mittelstück heraus¬
gearbeitet . Am häufigsten findet man , wie na¬
türlich , das Wahrzeichen des Bauernstandes,
das Pflugeisen in der bekannten Form , wie es
auf Marksteinen , Kreuzsteinen , Fruchtsäcken
und über Haustüren angebracht ist. Der
Handwerker und der Gewerbetreibende ließen
ihre Berufswappen oder Znnftzeichen auf dem
Stein anbringen , z. B . Steinmetz , Bauer,
Weber (Weberschifflein), Schuster , Schneider
(die Lederhose ist Zunftzeichen des Weißger¬
bers ), Bäcker, Müller (Zahnrad ), Jäger , Wag¬
ner , Metzger (Spaltbeil ). Manchmal steht man
aber vor einem Rätsel , weil es sich um ein
seltenes ausgcstorbenes Handwerk handelt.
Was bedeutet z. B . das ganz modern aus¬
sehende Signet?

Es ist das Wappen der Ziegler : zwei in¬
einander geschobene Dachziegelmödel . Es gab
auch Fruchtsäcke von Großvaterszeiten her mit
dem gleichen Zeichen (nebenbei bemerkt : in
jedein besseren Dorf war eiir „Sackmaler ").
Außer diesen Handwcrkswappen finden wir
abgebildet die überlieferten bekannten volks¬
tümlichen Sinnbilder : Herz, Rose, Engclskopf,
Stundenglas n . a. Aber auch Anklänge an ur¬
alte Zeiten : den Sechsstern , den Lcbensbaum,
oft unverstanden und des ursprünglichen Sin¬
nes beraubt , von wenigen mit Ehrfurcht be¬
trachtet und besprochen. Dann sind noch ver¬
wendet die im Barockstil üblichen Zieraten:
das Fruchtstück, der Blumenstrauß u . a.

Es ist zu bedauern , daß man damals nicht
gleichzeitig einen Kohlenofen einführtc , der
den altgewohnten , aber unwirtschaftlichen
Holzofen in der Form und in der Einrichtung
organisch zu einem volksmäßigen Neuen wci-
terentwickelte . Daran dachte damals niemand.
Der Bauer mußte , wollte er mit Kohlen Hei¬
zen, ein fremdes für seine Bedürfnisse wenig
taugliches Möbel aufstellen . Noch heute klagt
er darüber ^ und es ist kein Wunder , daß er
häufig wieder zum Holzbrand zurückkchrte. So
riß die Ueberlieserung gewaltsam ab, und
eines der letzten charaktervollen Hausgeräte in
den Dörfern , der eiserne Ofen mit "dem Ofen-
fuß, versank in der Flut der Gleichförmigkeit.
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„Haben Sie eigentlich gewußt, daß ich im
Kaffee Kummer sitze? Wie soll ich mir sonst er¬
klären, daß Sie ausgerechnet dort nach einer
weiblichen Hilfskraft Ausschau halten ?"

Paul faßt schuldbewußt dahin , wo sein Herz
schlägt.

„Der Zug des Herzens ist des Schicksals
Stimme . Außerdem wollte mich Dietrich Eaede
anrufen, - ob sein Fräulein Kunert nicht di«
Sache machen wollte ."

„Aha, und das haben Sie verschwitzt."
„Kunststück, wenn Sie neben einem sitzen."
„Ich kann Ihnen verraten , daß ich Fräulein

Kunert vor einer Sjunde mit einem Koffer
habe abschwirren sehen. Die Gefahr ist also be¬
seitigt ."

„Dafür erwächst eine viel, viel größere !" >
Fräulein Pfannschmidt runzelt die Stirn.
„2hr Ton gefällt mir nicht, Herr van Stap-

pen. Sie wigen doch: ohne das , was man im
allgemeinen als Flirt bezeichnet! Das war
meine Bedingung ."

„Ja , ich weiß. Aber machen Sie was dagegen-
wenn die Gedanken ihre privaten Wege gehen."

„Denken können Sie , was Sie mögen. Abev
sagen oder tun dürfen Sie nichts. Nehmen 2i«
an , es gäbe einen Mann in Berlin , der auh
mich wartet ."

Pfui ! Kalte Dusche. Paul wird ganz gerade
im Rückgrat. Natürlich . Daran hätte er doch
denken müssen. Also — umschalte» ! Nichts ist
es mit dem lockenden Mund , aus ist's mit dem
Traum vom Glück in Heidenau . Wie könnte es
anders sein? Dieses leckere Mädchen hat längst!
den dazugehörigen Partner.

„Ich werde darau denken. Sie sollen sich nicht
mehr zu beklagen haben !" entgegnet er förmlich.'

Weiter sprechen sie auf dieser ersten Fahrt
nichts mehr.

Rolfs Bootshaus ist gerade keine Villa , aber
es läßt sich sehen. Vor allem ist es geräumig:

Richard versteht sich mit Hildes Bruder aus¬
gezeichnet. Er hat in der Woche, die man nun
schon beieinander ist. leinen aufrechten Charak¬
ter und seilten scharfen Lerstard schätzen ge¬
lernt . Zwar ist Rolf gerade erst fünfundzwanzig
Jahre geworden. Trotzdem gehört er schon zum
Lektorenstab einer bedeutenden Filmfirma . Er
hat es auch schon zu etwas gebracht : drei seine»
Manuskripte haben aus der blassen Leinwand!
das Leben erblickt.

Seit acht Tagen hat er nun seinen ersten
Regieoertrag in der Tasche.

„Das ist ein Erfolg , Hilde, ein Erfolg , wiq
ich ihn mir gar nicht erträumt habe !" versichert
er stolz. Uno die Schwester freut sich mit ihm-

Sie sitzen im Boot, mitten auf dem See, all«
drei : Hilde, Rolf und Richard. Sie angeln , da«
mit sie am Abend Fische zum Braten haben.

„Was wirst du dann verfilmen ?"
„Eine ganz ulkige Sache. Ein Einsender - -

Etappen , glaub ich, heißt er — hat den StofI
in einem Expose geliefert . Idee : In einer klei«
nen Stadt schließt das Theater . 'Die Schauspie-i
ler und Sänger , di« über den Sommer kein!
Engagement haben, tun sich zusammen, pachten!
ein Gasthaus und eröffnen ein Künstlerheim!
Nicht etwa für Künstler , sondern für solche, di«
s» gern sein möchten. Verstehst du ?"

„Nicht übel . Zumindest eine originelle Idee ."
„Eine herrliche Idee ! Aber die Sache hat auchj

einen ernsthaften Hintergrund . Die Künstler -4
die wirklichen — lasten die Gesellschaft zuerst
sich austoben . Aber dann greifen st« ein, un»
alle zusammen stellen etwas sehr Nettes auf di«
Bretter , ein Heimatspiel oder so etwas «ihn«
liches. Jedenfalls werden die widerstrebende»
Eitelkeiten der Gäste zu einer Gemeinschaftsletf
stung zusammengezwunaen. Aus dem Ferien»
o.ufenthalt wird unmerklich eine Erziehung z>k
wirklicher Kunst. Auf der ansr, -- -: 7. O:
Meckerer, die Allesbesserwisser! Aber di« Jus
zend setzt sich durch. Diesen Rohbau werde ich
in den nächsten Wochen einmal gründlich durch«
kneten, sollst sehen, es gibt einen höchst unter«
Haltsamen Film , wenn man noch etwas Lieb«
und Wehmut hineinmixt ."

Richard, der bis dahin mit aller Aufmerksam¬
keit bei der Angel war . zeigt plötzlich Interest «!

„Den Mann kenne ich, der euch das einge«
sandt hat ."

„So , Sie kennen ihn ? Lin begabter Junge
scheint es zu sein."

Richard wendet keinen Blick von der Angel!
denn er hat einen Hecht in Reichweite, der mchi
anbeißen will.

„Der Kerl ist mein Schwager", knurrt er end«
ltch. „Er hat mir von seiner verrückten Jde«
geschrieben. Das Tollste aber ist, daß er sich da«
nicht nur ausdenkt , sondern auch alles in Wirk«
lichkeit ausfiihrt ."

„Das ist ooch unmöglich!"
„Bei meinem Schwager ist alles möglich. E»

hat mich zu diesem Zweck um zwohundert Marl
angepumpt ."

„Ein toller Bursche! Wo ist der Mann ? Da«
muß ich erleben , da muß ich dabei sein!" Rost
ist im Augenblick Feuer und Flamme . „Eins
bessere Gelegenheit , mein Drehbuch und damit
den Film lebenswahr zu gestalten, gibt es ja
gar nicht."

„Wenn einer merkt, daß Sie ein Filmmann
sind, werden alle Weiber verrückt. Dann ist's
aus mit der Natürlichkeit ."

„Unsinn, ich werde doch nicht als Filmmensch
iabren ! Ich miete mu', cin 'akii als Galt in die-

> i Ou e . Und du kommst mit.
Hilde ! Einverstanden ? Es macht sich besieg
wenn wir zu zweien in Erscheinung treten ."

Hilde ist nicht gerade begeistert.
„Ich kann doch Herrn Sprenger nicht allein

lasten !"
„O, meinetwegen !" wirft Richard gedehnt ein.
Aber da ist Rolf schon wieder bei der Hand.
„Sie bleiben natürlich hier , Herr Sprengers

Das Bootshaus und alles , was dazu gehört;
steht Ihnen zur Verfügung ."

Richard überlegt einen Augenblick. . Dann
nickt er.

„Einverstanden , wenn Sie mir den
preis sagen."

„Miete ? Nun machen Sie noch solche Witze?
Bin ich ein Bootshausverleihinstitut ? Sie sind
selbstverständlich mein Galt .' _ ^ ^ ^ ,

(Forifetzuiig. folgt.jF
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Die Lan-eshauptstaöt meldet
Eine württembergische Division im Osten

hat für die Stuttgarter Bomben¬
geschädigten  den Betrag von 210 000 Mk.
gesammelt und überwiesen . Oberbürgermeister
Dr . Strölin hat denr Divisionskommandeur
den herzlichsten Dank für diese Spende über¬
mittelt , die manchem in der Heimat Anlaß
zum Nachdenken geben könnte, der nicht recht
weiß , wie hoch er bemessen soll, waS man von
ihm bei einer Sammlung für WHW . oder
für die NSV . oder das DRK . erwartet.

Wie cs sich in Württemberg die NSV . an¬
gelegen sein läßt , die Arbeit für „Mutter
undKin  d" zu ,ordern , die sa im Krieg uoch
wichtiger ist als je, zeigen ein Paar Zahlen:
1933 gab es in unserem Gau 484 Hilfsstellen
von ..Mutter und Kind ", Ende 1912 aber 518.

Fcldpostdieb hingerichtet
Stuttgart . Der 61 Jahre alte Michael

Schmidt  aus Stuttgart hat in großem Um¬
fang Zeldpostsendungen beraubt . Er ist da¬
für vom Sondergericht zum Tode verurteilt
und am 6. April hingcrichtct worden.

Deckenlaufender Artist abgestürzt
Stuttgart . Bei der Montagabend -Vorstel¬

lung der zur Zeit hier gastierenden Ca¬
milla - Mayer - Truppe  stürzte der Ar¬
tist Algot Marco ans 15 Meter Höhe ab. Er
zeigte auf dem Karlsplatz einen sogenannten
Deckcnlauf, wobei er Fußschlaufen benützte.
Eine war , offenbar infolge eines Material¬
fehlers , schadhaft geworden und brach. Dabei
bewahrte aber der Artist seine Geistesgegen¬
wart und konnte während des Sturzes seinem
Körper eine Drehung geben, so daß er auf
die Füße und nicht auf den Kopf fiel. Nach
dem Polizeibericht ist er mit mehreren Nip-
penbrüchen und Quetschwunden davon ge¬
kommen.

Fälschung eines Fahrscheins kostet Gefängnis
Stuttgart . Eine verheiratete Frau wurde

vom Amtsgericht zu einer Woche Ge¬
fängnis  verurteilt , weil sie einen mit Blei¬
stift entwerteten Straßenbahnfahrschein durch
Radieren wieder „echt" zu machen versucht
hatte und dabei natürlich sofort erwischt wor¬
den war . Ein »Straßenbahnfahrschein ist eben¬
so wie eine Eisenbahnfahrkarte eine öffentliche
Urkunde . Wer solch eine Urkunde unberechtigt
„verbessert ", begeht Urkundenfälschung.

7vjähriges Militärdienstjubiläum
Tübingen . Der hier im Ruhestand lebende,

fetzt 86 Jahre alte Generalleutnant Wilhelm
Freiherr von Brand  kann am 7. April das
70jährige Militärdienstjubiläum begehen. Er
ist am 7. April 1873 ins Grenadier -Regiment
Königin Olga eingetreten . 1906 bis 1909 war
er Oberst und Kommandeur des 7. württ . Jn-
kanterie -Reaiments Nr . 125 in Stuttgart . Am

Weltkrieg führte er zunächst des RAR . «7.
1915 übernahm er die 108. württ . Reserve¬
infanteriebrigade . Nachdem er Führer der
54. Landwebrinfanteriebrigade geworden war.
wurde ihm die 54. Jnfanteriebrigade und spä¬
ter die stellv. Führung der 27. Landwehrdivi¬
sion übertragen.

Ein Farren tötete seinen Wärter
Hobrnweiler . Kr. Backnang. Der 86 Jahre

alte Albert Schmidgall wollte einen Farren
im Freien bewegen und wurde dabei von ihm
zu Boden geworfen . Der Tod trat nach kurzer
Zeit ein. Der Farren lief weiter durch den
Ort und riß Zäune und Bäume um . Er
konnte nicht wieder eingefangen werden und
wurde daher schließlich erschossen.

Vom Zuge tödlich überfahren
Göppingen . Auf dem Bahnhof geriet der

71 Jahre alte Ingenieur Friedrich Bogel unter
den noch fahrenden Zug , aus dem er zu bald
ausstelgen wollte . Er erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

( »
Baihingen a. ö. Enz . Nach längerem Lei¬

den ist, 80 Jahre alt , der Ehrenbürger der
Stadt Vaihingen , Rektor i. R . Wilhelm Feil,
gestorben.

Km rut », von 7» Jahn « ,
tzwv ODerfman -prästbent a. D . OSkar von
Schlrehauf,  nach dem Welttrieg 1914/18 der
erste selbständige Präsident de» LandeSsinanz-
amts Stuttgart , das bis dahin durch Perso¬
nalunion mit dem Finanzministerium ver¬
bunden gewesen ist. Er war von Geburt
Stuttgarter , ein Sohn des Hofkammerpräfi-
benten Schlrehauf . 1907 kam er als Bevoll¬
mächtigter Württemberg » zum Bundesrat nach
Berlin . 1915 wurde er Ministerialdirektor.
1919 Mitglied des ReichsratS . Am 1. Mai 1929
trat er in den Ruhestand.

Fischingen a. R .. Kreis Hechingen. Ein von
Böhringen nach Glatt fahrender Bulldogg
mit drei Personen geriet auf den Gehweg.
Der Lenker verlor die Herrschaft über das
Fahrzeug , worauf dieses in den Neckar stürzte,
neben dem die Straße herläuft . Glücklicher¬
weise ertrank keiner der drei.

ns«. Bibcrach. Im Kreishaus fand eine Ge¬
denkfeier zu Ehren der im Osten gestorbenen
R o t e - Kreuz - Schwester  Anneliese
Kramer statt, die mit soldatischen Ehren auf
einem Ehrenfriedhof in Dnsepropetrowskbe¬
erdigt worden ist.

»8g. Wangen . Die Schulen des Kreises
Wangen haben im vergangenen Jahr 12 000
Kg. Lumpen , 21500 Kg. Altpapier , 700 Kg.
Buntmetallc , 33700 Kg. Schrott , 7800 Kg.
Knochen, 159 Kg. Gummi und 69.̂ Kg. sonstige
Altstoffe gesammelt , also nahezu insgesamt
160 Tonnen wichtiae Mt - und ALkallffosie.

„Ncch einmal Napoleon?"
1' eoukiiidruiig sn «len IViirtt . 8ta »tstkei »tcr„
Herhbert Menzel,  der Verfasser der Ko¬

mödie „Noch einmal Napoleon?", ist bisher
hauptsächlich als Lyriker bekannt geworden.
Seine Gedichtbände, in denen er neben den
Ewigkeitsfragen aller Lyrik auch der nach
neuen Formen der Gemeinschaft drängenden
Sehnsucht unserer Zeit starken und gültigen
Ausdruck verliehen hat, ließen ebensowenig
wie seine epischen Werke eine dramatische Be¬
gabung ahnen, mit der uns der Dichter nun
m seinem Erstlingswerk überrascht. In der
Komödie, die an den Württ . Staatstheatern
gleichzeitig mit den Berliner Stnatstheatern
und dem Reichsgautheater Posen ihre Urauf¬
führung erlebte, sind Geschichte und Dichtung,
Politik und Liebe, Abenteuer und Ernst ge¬
schickt verwoben; es bleibt eigentlich immer
Vas Fragezeichen, eine spielerische Ungewiß¬
heit, die koboldhaft bald näher, bald ferner
zwischen den Figuren auftaucht und jenen ge¬
heimnisvollen Zauber von Spannung und
lächelnder Ironie erzeugt, die uns Stücke sol¬
cher Art immer liebenswert erscheinen läßt,
selbst wenn es hier und da an letzter dramati¬
scher Verdichtung niangelt.

Das dankbare Motiv des Doppelgängers
hat hier, wo es sich um einen Napoleon han¬
delt. doppeltes Gewickt. und so auch seine Wir¬

kung auf die Enttäuschten und Gläubige«, die
Skeptiker und Illusionisten, die Phantasten
und die Nutznießer der gegebenen Situation.
So ist die um den Soldaten Robeand, den un¬
gewollt in die Rolle des Kaisers getriebenen
Abenteurer ausgebaute Komödie reich bestellt
mit Gestalten der französischen Gesellschaft
nach dem Sturz des Korsen. Die Regie von
Helmut Henrichs  hat . dieser von leichten
Spannungen bewegten Welt der geistreichen
Konversation, der Intrigen und des unbe¬
denklichen Liebesspiels eine farbige, schillernde
Gestalt gegeben. Die stärkste schauspielerische
Leistung des Abends bot Fritz Brand  als
Pseudo-Napoleon, der im zweiten Akt, entzün¬
det von der Glut der Erinnerung , zu hinreißen¬
der Größe aufwnchs und Worte von lodernder
Leidenschaft fand, die dem Zuschauer den
Zweifel der Komtesse, ob sie nicht wirklich Na¬
poleon vor sich habe, glaubwürdig erscheinen
ließen. In Elisabeth Raabe  und Gaby
Bausche nbach  hatten die Rollen der riva¬
lisierenden Frauen , der der Gegenwart der
Liebe lebenden und der vom Ehrgeiz getriebe¬
nem, eine restlos überzeugende Verkörperung
gefunden. Prachtvolle Charaktertypen gaben
Ferry Dittrich  als Polizeirat , Kurt Nor¬
mal!  als Schriftsteller und Kurt Junker
rls Diener. Das Stück fand beim Publikum
«arme Ausnahme und herzlichen Beifall.

vr . Otto Killen

MftiegSfrage im Fußball neu aufgeroSt >
Die WMvMraee kn Ga» Württemberg ist durch

einen Lutsche!» S« witrttemb erassche» GausvuEtH
n»»g n« rollt « »»den: Ser SM Aalen, SÜr
SaS Allcksutel gegen Stuttgarter Gvoettrennbe 1«
verl»r, erhielt die beiden ipnntte ^ gesprochen, du
der Stürmer Lienhart bei den Sportfreunden un¬
berechtigt an de« Spiel teilgenomn««» bat. Do»
BM Aalen und SM Hettbronn— der uoch«in
Spiel gegen den Meister Stuttgarter Kickers and«
»«tragen hat — baden je 11 Punkte. Aalen bat ab«
baS besser« Torverhältnis. Dt« HeWrorrner müsse»
mindesten» einen  Punkt er»« !»« «, « enn tz« dem
drob«»den Abstieg entrinnen « ollen. Andererseits
müssen die Kicker« «inen klaren Si «a landen, wenn
ste die Meisterschaft erfolgreich verteidigen»volle»»

Sinnland ««» Schn»«-«« wollen am S. Oktober in
Helsinki einen Kuhball-Läirderkamofbestreiten.

kür » II«
Aus de« Amtliche« Grsk>« arkt für Getreide und

Sntternitttel am «. April wurde» folgend« Preise
festgestcllt: Wetzen,  württernbergischer, durch¬
schnittliche Beschaffenheit. 7S bis 77 Kilogramm.
W 14 April-Erreugerfestvreis21 Mark. W IS Sl.Si»
Mark. W 17 21,80 Mark. W 18 21.40 Mark. W 10
21,99 Mark. Roggen,  durchschnittliche Beschaffen¬
heit, 70 bis 72 Kilogramm. N 18 Avril-ErZeuaer-
fesiprciS 19.90 Mark. R 19 29.10 Mark. Brau-
aerstc,  BG . 2 Avril - ErzcuaerhöchstvreiS 29,89
Mark, BG. S 21 Mark, BG. 4 21,89 Mark. Sutter-
gerste,  durchschnittliche Beschaffenheit, k» biS Sü
Kilogramm, G 7 Avril-ErzeugerfcstvreiS 17,59 Mark,
G 8 17,89 Mark. Futter Hafer,  durchschnittliche
Beschaffenheit, 49 bis 48 Kilogramm, H 11 Avril»
Erzcuaerfestvreis 17,49 Mark, H 14 17,99 Mark.
I n d u str i e v a f e r , Zuschlag 89 Pfennig je 199
Kilogramm auf FnttcrhafervrelS, Zuschlag über 88
Kilogramm Hektolitcrgewicht 19 Pfennig je 199 Kilo¬
gramm.

Die Hopfenmarktorbnungsoll vorübergehendge¬
ändert werden. Vor allem wird, um rechtzeitig ge¬
wissen Mibstänben vorzubcngeuiHops-nkäufcr lassen
sich heute schon bei Hovfenbanernvormerkcnll) , der
Hovfcneinkauf neu geregelt werben. Daher sind, wor¬
aus aufmerksam gemacht wird, alle HovfenvorkLufe,
Vormerkungen und andere Rechtshandlungen, di«
den Zweck verfolgen, sich jetzt schon gewisse Mengen
Ser Ernte zu sichern, als ungültig ,u betrachten.

Bei den Bereinigte» Deckensabrike« Calw AG in
Calw ist 1942 die Produktion gegenüber dem Borjghr
zurückgeblieben: trotzdem bezeichnet der Vorstands»
bericht bas Geschäftsjahr als befriedigend. Robüber»
schütz 1,89 <1,92) Millionen Mark. Beteiligungser-
lräge 87 183 Mark lunvcrteilt) , sonstig« 1212»
01 573), autzerordentliche 8199 lS9 579) Mark. Ge-
Win» 292 372 <835 782) Mark, erhöbt um den Vor¬
trag 318 789 (898 929) Mark. Hieran» wieder sechs
vom Hundert Dividende ans 8,15 Millionen Mark
Stammaktien. An die Gefolgschaft«»verteilt 49 999
Mark, ebenso an den Uvterftützungsverein. Vortrag
28 894 l26 498) Mark. Anlagevermögen1.40 <1,481.
Umlaufsvcrmvgen3,12 <3,17) Millionen Mark.

I / /e ie/e : »'§>»o ' sirr / »

klL.-krvssv ^ lirNomderx 6mbN . OsssmUsNauF 6 . koog-
nsr,  Ltuttesrt , k*r1« trjLbs1r. 13. Vvrt»« tott«r vvö Sebriit-
Istter bl II Loksviv,  llalv . VerlLg: 8ckv »rLV»14-1V»cbt

Orueb : X. OstLekILrsr 'setis öaebärnekerel ktalv.
2ur L«NkreisUsto6glNI« .

Liebelsberg , 6. April 1943

Hart traf uns die Nachricht, daß unser
lieber

Georg
Gefr . in einem 3 <iger -Ers.-Batl.

am 17. Februar im Osten den Heldentod starb.

In tiefem Leid:
Die Eitern : Jakob «nb Katharine
Anmacht mit allen Angehörigen.

Lrauergottesdlenst Sonntag , II . April,
mittags 2 Uhr in Neubulach.

^4nreisent»nna/»m»-i8e)»iuj8.' 12 I/iir mittags.

Deckenpfronu , 4. April 1943

Hart traf uns die überaus schmerz¬
liche Nachricht, daß mein innigst geliebter
Mann , der gute Vater seines Kindes, mein
lieber Bruder , unser guter Schwiegerjohn,
Schwager unv Onkel

Karl Wolf, Schuhmacher
im Alter von 43 Jahren , am 13. Februar
im Osten in einem Lazarettzug gestorben ist.
Er ruht auf einem Helvensricdhos.

In tieser Trauer:
Die Gattin : Pauline Wolf geb. Baittinger.

mit Kind Emma und alle
Anverwandten.

Trauergottesdicnst Sonntag , den 11. April
mittags 1 Uhr.

Anterhaugftett , den 7. April 1943
Ueberaus schmerzlich traf uns die Nachricht, daß

bei den schweren Abwehrkämpsen am Ilmensre
unser herzensguter Sohn und Bruder , Enkel und Neffe

Sbergefr. Erwin Lörcher
Lnhobeo de« « K. 2 «nd sonstige« Auszeichnungen

am 1. März 1943 im Alter von 22ss, Jahren den Helden¬
tod gestorben Ist. Ein hoffnungsvolles Leben voll treuester
Pflichterfüllung Hot hier sein Ende gesunden; er starb für
un» und seine geliebte Heimat.

In tieser Trauer —
Die Eltern : Christian Schulz , z. Zeit in Norwegen» Marie
Schulz , vcrw. Lörcher, Gasthof z. „Hirsch". Die Geschwister:
Heinz , z. Zeit bei der Wehrmacht. Lore und Siegfried.
Trauerfeier am Sonntag , 11.4.43. nachm. 2 Uhr in Monakam

„Zwecks Verlagerung eines Teils unserer Fertigung etwa
M—MOWArbeiisriiume

evtl, auch weniger, die zur Ausstellung leichter und mittel-
schwerer Produktionsmaschnien für Metallbearbeitung geeig¬
net sind, gesucht. Bedingung ist, daß die vorhandene Strom-
spanmmg 220 Bost Drehstrom ist, da sämtliche Maschinen
Einzelantrieb besitzen. Es können eoll. auch von einem still¬
gelegten Betrieb Gesolgschajtsmitglieder in die Fertigung
übernommen werden.
Angebote unter K . P . 81 an die „Schwarzwald -Wacht".

Herren- oder Danrensahrrad
gesucht, evtl. Tausch gegen weißen
Fuchspelz, Naturfuchs oder braune
Hnlbschnhe Ge. 42.

Anfragen an Kraft , Nagold
Weingartenstraße 33.

Welcher Lastwagen kan» von

Pforzheim
einen kl. Apparat mitbringen?
Angebote unter M . O. 82 an die
Geschästsst. d.„Schwarzw .-Wacht"

Iselshausen , S. 4. 48.
Tode «»Anzeige

Sott hat es gefallen, unser
liebes, gutes Kind, unseren
kleinen Sonnenschein

Edeltraut
im Alter von °/«Jahren wieder
zu sich zu nehmen.

In tiefem Schmerz:
Die Eltern: Gottlob Naufer

z.Zt.b.d. Wehrmacht
und Drau Berta geb. Weiß,
Gasthaus zum „Eck".
Beerdigung Donnerstag , 8. 4.

nachmittags 1'/, Uhr.

Am letzten Freitag dunkelbl
Knabenmütze

in Ealw verlogen gegangen.
Abzugeben gegen Belohnung im
Gasthaus z. Rößle , Calw.

Amtliche öekanntmachun gen
Beschlagnahme und Meldepflicht der Batterien

aus stillgelegten Kraftfahrzeugen
1. Auf Grund des Z 25 des Reichsleistungsgesetzes wird durch

die Wehrmacht hiermit die Beschlagnahme aller brauchbaren
und unbrauchbaren Batterien ans stillgelegten Kraftfahr¬
zeugen (einschließlich Krafträder) angeordnet. Die Beschlag¬
nahme gilt auch für Batterien, die ausgebaut oder in Pflege
gegeben sind.

2. Nach tz 3 (3) des Reichsleistungsgesetzes haben alle Besitzer
der in Ziffer 1 genannten Batterien diese bis zum 15. April
1943 zahlenmäßig unter Angabe des polizeilichen Kenn¬
zeichens des Kraftfahrzeugs, der genauen Anschrift des Be¬
sitzers und des Lagerortes der Batterie durch Postkarte an
die Wehrersatzinspektion Stuttgart Gruppe K zu melden.

3. Jegliche Verfügung über die beschlagnahmten Batterien ist
verboten, insbesondere dürfen solche weder verkauft noch er¬
worben werden.

4. Die beschlagnahmtenBatterien sind von den Besitzern ge¬
mäß § 15 (1) 4 des R.L.G. her Wehrmacht zur Verfügung
zu überlassen. Die Zeit der Ablieferung wird durch die
Wehrersatzinspektion mitgeteilt. Vergütung erfolgt auf
Grund des Reichsleistungsgesetzes.

5. Zuwiderhandlungen gegen drese Aufforderung werden nach
den Strafbestimmungen des Reichsleistungsgesetzes verfolgt.
Stuttgart,  30 . März 1943.

WehrersatzinspektionStuttgart.

l _ NssoL «!  I
biur Oonnerstsx n. ffreitso !

7.30 vl .r z
vriiM ui«!VMer :

kin übermaliges Lustspiel I
mit groüer öesetrvng. ;

kSiJogelläliclie verboten ^
IVoeb.ensrlmu— kiulturiilm

l
i

Ortsgrupve Ealw
Heute Mittwoch ab 14 Uhr

Niihnachmittag.

Heimarbeiterinnen
für zugeschnittene Damenkleider
gesucht.

Angebot« erbeten unter S 44T
an die Geschäftsstelle der Schwarz-
wald-Wacht.

«» alle KraslWzeMiller und Siriieidefijer
Aus Grund des Reichsleistungsgesetzes8 3 sind von allen Kraft¬

fahrzeughaltern , -Händlern und Garagenbesitzern (gesetzliche Vertreter
oder Angehörige, bei denen Kfz. und Anhänger untergrstellt sind) nach-
stehenZ aufgefühlte Ksz. zu melden:

— , ) Sämtliche Kfz. und Anhänger , fabrikneu oder gebraucht, die
a«^ nicht zum Verkehr zugelassen sind, d. h. mit einem amtlichen

Gesucht wird für den Osten «ist
Radio-Batterie-Grritt
Angebote an

Ernst Kirchher»
beim Postamt
Fc .st.uf SIS

Ein sehr gut erhaltenes

Herrenfahrrad
Preis RM . 70.— verkauft
Wer sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

Carbolineum
rotbraun , ist eingetroffen. Gefäße
mitbringen!

Karl Serva , Talw.

nicht zum _ ,
Kennzeichen nicht versehen find.

d) Kfz. mit WH -, WL .» und WM .-Kennzeichen, die im Besitz
von Kfz.-Haltern oder bei Garagenbesitzernabgestellt find.

c) Meldepslichtig sind Lastkraftwagen, Zugmaschinen, Krastomni-
buffr, Personenkraftwagen , Lastkraftwagen-Anhänger , Elektro¬
karren und Krafträder (letztere über 345 ccm.).

<i) Die Meldungen sind an die zuständige Wehrersatzinspektion
unter Angabe von Fabrikat , Baujahr , Typ , gefahrene Kilo¬
meter, Sitzzahl, bereist oder unbcreist und Standort der Ksz. bis
zum 22. April 1943 zu richten.

e) Von der Abgabe der Meldungen sind befreit:
1. Krastfahrzcugherstellerwerke.
2. Kraftfahrzeuge bei Händlern , die für den Verkauf im Inland
nicht sreigegeben sind.

Ein 8 Monate altes, schöne»
Rind

verkauft
K .Schauz , Schmiedm. Wllkbeei

Verkaufe eine 23 Wach, trächl.

Nutz»und Schaffkuh
Gottlleb Raufer . Sselshausen

Mühlstraße Nr . 18

Stuttgart , 3. April 1943
« »hreesatztufteekftost Stuttgart

Suche sofort oder später
3—4.3imnierniohmlng

Mt Küche. Umgebung von Stutt-
gart (Ealw oder Nagold ) bevor-
zugt. Eventuell gegen Tausch.

Angebote unter AH . 81 an di«
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

1—2 leere Zimmer
mit Küche dringend gesucht.

Angebote unter L. W . 8L an di«
Geschästsst. - .. Schwarzw .-Wacht»
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